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Ihre Ansprechpartner auf einen Blick 15

Liebe Leserinnen und Leser, 

»Ich fand heraus, dass einem in tiefstem Kummer 

von der stillen hingebungsvollen Kameradschaft 

eines Hundes Kräfte zufließen, die einem keine 

andere Quelle spendet.« 

bis heute pflegt die 89-jährige ehemalige US-Sänge-

rin und Schauspielerin Doris Day – selbst von vielen 

Schicksalen geprägt – eine sehr intensive Liebe zu ver-

waisten Tieren, denen sie ein zuhause bei sich in Ka-

lifornien schenkt.

Um die besondere beziehung zwischen mensch und 

Tier geht es auch im allgemeinen Teil unserer aktuellen 

Ausgabe des emilienpark Journals. Welche Gefühle 

rufen Hunde, Katzen oder Vögel bei uns zweibeinern 

hervor und haben sie tatsächlich heilende Kräfte, die 

es uns besser gehen lassen? Lesen Sie selbst!

Darüber hinaus erfahren Sie natürlich auch wieder  

Interessantes und Neues aus unserem Hause. Lassen 

Sie sich überraschen.

Ich freue mich, wenn Sie sich die zeit nehmen, in un-

serem emilienpark Journal zu blättern. Wir wünschen 

Ihnen nun viel Spaß beim Lesen.

mit freundlichen Grüßen

Ihre brigitte Hanske

Wir 

bedanken uns für 

ein tolles Jahr bei unseren 

Bewohnerinnen und Bewohnern, 

den Angehörigen, den ehrenamtlichen 

Mitarbeitern und natürlich bei dem 

gesamten Team. Ihnen allen eine 

schöne Weihnacht sowie einen 

guten Rutsch in das 

Jahr 2014!

Brigitte Hanske
Einrichtungsleiterin
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»Mein Dienst beginnt morgens 

um 7.30 Uhr auf dem Wohn-

bereich »Hornfelsen«. Ich be-

ginne mit dem Herrichten des 

Frühstücks für die bewohner. 

ein Teil der bewohner macht 

sein Frühstück selbst, für an-

dere, die dies nicht mehr kön-

nen, bereite ich das Frühstück 

mundgerecht zu. Dann helfe ich 

den bewohnern, die ihr Früh-

stück selbst nicht mehr einneh-

men können.

Wenn alle fertig gefrühstückt 

haben, wird abgeräumt. zum 

Teil bringen die bewohner ihre 

Teller auch selbst zurück und 

räumen mit Freude auch einige 

Tische mehr ab. Ich räume den 

Speisesaal und die Küche auf. 

Nebenbei gieße ich die Pflanzen 

und gebe den Schnittblumen 

frisches Wasser. Ich lege Wert 

auf eine wohnliche, gemütliche 

Atmosphäre, denn die bewoh-

ner sollen sich schließlich hier 

wohlfühlen. 

Wenn der erste Teil der Arbeit 

dann erledigt ist, nehme ich 

mir gern etwas zeit, kümmere 

mich um die bewohner, setze 

mich zu ihnen, rede mit ihnen 

und höre ihren erzählungen zu. 

Danach fange ich wieder an, die 

Tische für das mittagessen ein-

zudecken. Das kommt circa um 

11.40 Uhr mit den Wärmewa-

gen auf den Wohnbereichen an. 

Dann fange ich an, das essen 

auf den zuvor bereitgestellten 

Tellern herzurichten und auszu-

geben. Ich mag das bunte Trei-

ben, die lächelnden Gesichter, 

wenn´s schmeckt.

Wenn alle fertig sind mit dem es-

sen und zur mittagsruhe gehen, 

mache ich wieder alles sauber. Die 

Tische bereite ich anschließend 

für Kaffee und Kuchen vor. Ob 

zucker, Kondensmilch oder Servi-

etten – ich ordne alles dekorativ 

auf dem Tisch an. Natürlich lassen  

wir, vom AWO-Seniorenzentrum 

emilienpark, uns passend zur 

Jahreszeit kleine Dekorationen 

einfallen. Das bereitet mir, aber 

auch den bewohnern besonders 

große Freude.

Um 13.00 Uhr ist Dienstschluss 

und ich gehe mit einem guten 

Gefühl nach Hause.«

Ihre Wohnbereichshilfe

Bettina Marholz

Mein Tagesablauf 

Arbeitszeitbeginn 6.30 Uhr: Los 

geht´s: Umziehen und die ver-

schiedenen Geräte einschalten. 

ein blick auf den Speiseplan: 

Was steht heute an? mittwoch, 

09. Oktober: Internes Herbstfest 

für alle bewohner und Gäste. 

mittagsmenü: Kalbsleberle mit 

Weintrauben, Kartoffelrösti und 

grüner Salat. Kaffeezeit: Apfel- 

und zwetschgenwaie. Abendes-

sen: frische Kürbiscremesuppe.

Wir beginnen mit dem Anbraten 

der röstispäne im bräter. Circa 

150 mittagessen werden benö-

tigt. Das bedeutet 30 kg rösti 

fertig portioniert für die ver-

schiedenen Wohnbereiche. 

Dann ist es Zeit für eine kurze 

Frühstückspause. 

Jetzt werden 14 kg Kalbsleber in 

butterschmalz angebraten und 

mit 15 Liter brauner Soße ab-

gelöscht. Für unsere Gäste, die 

keine Leber essen, gibt es ein 

zweitessen: eine grobe brat-

wurst. zum grünen Salat gibt es 

ein selbstgemachtes Dressing.  

In der zwischenzeit treffen die 

Waien ein. backfrisch vom bä-

cker wird die zwiebelwaie und 

auch die normale Waie gleich 

geschnitten und portioniert. 

Danach wird der frische Hokai-

dokürbis zu einer Kürbissup-

pe verarbeitet. besonderheit 

heute: der »neue Wein« zum 

Abendessen.

Die Vorbereitung für den nächs- 

ten Tag: 25 kg Kartoffeln wa-

schen. es wird frischen Kar-

toffelsalat geben. Die einge-

troffenen Waren vom Händler 

werden verräumt. Je nach den 

individuellen Wünschen und 

verschiedenen Kostformen der 

bewohner richten wir für vier 

Wohnbereiche rund 100 essen 

an. Davon sind 25 im Tablett-

vonWEGEn KücHEnGEHEIMnIs
UnsErE »GUtE KücHE« GEWäHrt EInBlIcKE 

system. Danach wird das essen 

mit dem Wärmewagen auf die 

Wohnbereiche gebracht. 

Nun ist es zeit, um das essen 

für den Kindergarten, circa 15-

20 Kinder, auszurichten. Dann 

endlich sind Personal, Gäste und 

Angehörige dran. Ab 12.30 Uhr 

wird das essen für den öffentli-

chen mittagstisch serviert. An-

schließend wird die Küche gerei- 

nigt und die bestellungen für 

den nächsten Tag gemacht. 

13.45 Uhr: Mittagspause: Da-

nach wird das Abendessen mit 

dem Spätdienst besprochen und 

verschiedene Küchendokumente 

ausgefüllt und kontrolliert. Ab-

schließend werden die Lagerbe-

stände überprüft und Vorberei-

tungen für die nächsten Tage 

getroffen. 

Dann heißt es Feierabend. 

Genug gekocht für heute.

Ihre Köche: Stephan Emmert (links) und 

Michael Osswald (rechts)

Bettina Marholz, unsere liebevolle Wohnbereichs-
hilfe, über ihren Arbeitsalltag
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ein ankündigendes, kurzes bellen. Getappel 

auf dem Parkett. Und schon sind sie da. Die 

Glückspfoten des Deutschen roten Kreuzes (DrK) 

vom Kreisverband Lörrach. 

Seit einiger zeit kommen zwei bis drei Hunde 

der Hundebesuchsgruppe zu unseren bewohne-

rinnen und bewohnern. Das im Dezember 2012 

gestartete Projekt, mit 17 Hunden, erfreut sich 

großer beliebtheit. Alle 2 Wochen werden sie 

voller Vorfreude und mit begeisterung im AWO-

Seniorenzentrum emilienpark empfangen. 

Die Teilnahme eines Hundes am Hundebesuchs-

dienst erfordert ganz besondere Charaktereigen-

schaften und eine spezielle Ausbildung. Diese 

kann bis zu sechs monate dauern. Die Hunde 

sollten gesellig, kontaktfreudig und stressresis-

tent sein. rollatoren oder rollstühle müssen für 

die Tiere bekannte Alltagsgegenstände sein. 

Aber auch der Hundehalter  muss sein Tier sehr 

genau kennen, sein Verhalten genau einschätzen 

und ihn in jeder Situation sicher führen können. 

Deshalb durchlaufen alle Hunde der »Glücks-

Die Glückspfoten
zu besuch

pfotenstaffel« und deren Halter eine besondere 

Ausbildung beim DrK Kreisverband Lörrach. 

Die Vierbeiner bringen Lebensfreude ins Haus, 

schenken ehrliche zuwendung und fördern durch 

ihre quirligen bewegungen die Kommunikation. 

Wenn die Hunde herumtollen, macht das beob-

achten besonderen Spaß. 

ein spezieller Höhepunkt bei jedem besuch ist 

das »Leckerli« verteilen. Unschlagbarer renner:  

Wurst- und Käsewürfel, die von den Hundefüh- 

rern mitgebracht werden. Von den Hundefüh-

rern werden die Leckerlis in Überraschungsei-

er-Hülsen gepackt. Jeder, der möchte, darf so 

ein Überraschungsei werfen. Wie weit geworfen 

wird, spielt keine rolle, Hauptsache alle Seiten 

haben Spaß an bewegung. 

Die Vierbeiner freuen sich über so viel Aufmerksam-

keit. Ob Streicheln, bürsten oder Spielen, das Prä-

sentieren von Kunststücken oder einfach die reine 

Anwesenheit – die begegnung ist für die Hunde 

und unsere bewohner ein regelmäßiger Gewinn. 
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 Unsere  
      treuen 
   Freunde

Ergotherapeut sven straßburger und  

seine Hündin Ines sind ein eingespieltes team.

s tut uns gut, Kontakt zu haben. bezug zu 
finden und eine beziehung aufzubauen zu 
einem Charakter, der nicht kritisiert. Der 
nicht schimpft, wenn etwas nicht klappt. 

Der ohne Spott zuhört, was man auf dem Herzen 
hat, auch wenn man kein Wort über die Lippen 
bringt. Der einfach da ist - eine bedingungslose 
beziehung.

So etwas gibt es nicht, denken Sie?

In den einrichtungen der AWO baden sind diese 
speziellen Freunde für jeden da, der keine Scheu 
hat. Aber die ist eher selten, wenn man in große 
braune Augen schaut. Die feuchte Nase auf der 
Hand spürt, die genau schnuppert und schließ-
lich über das weiche, warme Fell streichen darf.

Eine Kameradschaft, die früh begann.

Hunde und menschen sind seit über 15.000 Jah-
ren ein Team. In der Steinzeit begann eine Part-
nerschaft, die über die Jahre zu einer Freund-
schaft werden sollte.

Gemeinschaft, soziale Kontakte, Sicherheit, Ver-
trauen und Nähe - die bedürfnisse von Hunden 
und menschen unterscheiden sich sehr gering-
fügig. evolutionsbedingt haben sich Hunde an 
den menschen gewöhnt und wollen diesen Kon-
takt nicht missen. Dies ist ebenso genetisch pro-
grammiert wie das bedürfnis des menschen, 
mit anderen zu kommunizieren und beziehun-
gen aufzubauen. Genau diese Übereinstimmung 
wird seit vielen Jahren zu therapeutischen und 

»Es lässt sich kaum 
bezweifeln, dass die Liebe 
zum Menschen beim Hund 
zum Instinkt geworden ist.« 

Charles Darwin, britischer Naturforscher 

(1809 – 1882)

medizinischen zwecken genutzt – zum Vorteil 
von mensch und Hund.

Der wissenschaftliche Fortschritt

begonnen hat der einsatz von Hunden zu the-
rapeutischen zwecken im 18. Jahrhundert in 
england. William Tuke eröffnete damals eine 
alternative einrichtung für psychisch kranke 
menschen. Hier sollten die Patienten ohne die 
herkömmlichen klassischen behandlungsme-
thoden therapiert werden. es sollte zukünftig 
würdevoller mit diesen menschen umgegangen 
werden als in den üblichen Institutionen für 
psychisch kranke menschen. William Tuke stellte 
diesen menschen kleine Tiere wie zum beispiel 
Kaninchen zur Verfügung. er vermutete, dass die 
Patienten durch den Umgang mit den schwä-
cheren Lebewesen das Gefühl erfahren, dass sie 
trotz ihrer Krankheit gebraucht wurden. William 
Tuke stellte einen positiven effekt von Tieren im 
rahmen des Therapieprozesses fest. Was damals 
im »York retreat« geschah, ist heute auch in 
Deutschland üblich. Seit den 
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60er Jahren wird die Therapie mit Tieren wissen-
schaftlich erforscht und der einsatz von Tieren zu 
therapeutischen zwecken vermehrt angewandt. 

Was im Körper geschieht 

Wo Hunde und menschen aufeinandertreffen, 
entsteht Freude. eine positive energie wird frei-
gesetzt. Durch die Ausschüttung bestimmter Hor-
mone bei Hund und mensch lässt sich der bedarf 
nach dieser bindung somit auch biochemisch 
nachweisen. Allein die menschliche Stimme 
bewirkt, dass beim Hund das Hormon Oxytocin 
ausgeschüttet wird. Die berührung und Nähe zu 

einem Hund bewirkt eben diese Hormonaus-
schüttung auch im menschlichen Organismus. 
Oxytocin wird auch als »beziehungshormon« 
bezeichnet. es fördert u. a. die beziehung von 
mutter und Kind oder Paaren mit einer Liebes-
beziehung. Für Hund und mensch fühlt sich 
die Verbindung damit gut an und wird durch 
Körperkontakt gestärkt. ebenso erfährt der 
mensch die Ausschüttung des »Stimmungs-
hormons« Serotonin. es hilft, die Psyche des 
menschen zu stabilisieren. Depressive Ver-
stimmungen, Angst und Aggressionsimpulse 
können abnehmen. Das Stresshormon Cor-
tisol hingegen wird auffallend geringfügiger 
ausgeschüttet, sobald menschen in der Nähe 
eines Hundes sind. Dies ist gut für den blut-
druck, der so im gesunden maße gesenkt wird. 
Körper und Geist können sich entspannen.

Diese Voraussetzungen führen dazu, dass 
menschen sich emotional öffnen und so u. a. 
der Weg für einen Therapieprozess geeb-
net wird. Das sich Öffnen und Fallenlassen 
bewirkt zum beispiel, dass gerade an Demenz 
erkrankte Seniorinnen und Senioren reak-
tionen zeigen, die eigentlich schon als ein-
gestellt galten. Dies können ein Lächeln oder 
ein Streicheln über das Fell des Tieres sein. 

Erfahrungen aus den Einrichtungen  
der AWO Baden

Die einrichtungen der AWO baden machen seit 
längerer zeit positive erfahrungen mit den 
Vierbeinern. Diese kommen als Gäste regelmä-
ßig zu besuch. Jeder, der mag, kann sich  mit 
den Tieren beschäftigen. Sie streicheln, mit 
ihnen spielen oder sich einfach anschmiegen. 
Die Freude ist bei vielen bewohnerinnen und 
bewohnern groß - da sind sich die einrichtun-
gen einig.

Sven Straßburger ist ein mann, der sein persön-
liches Interesse optimal mit seinem beruf ver-
bunden hat. Der ergotherapeut aus Karlsruhe 
wünschte sich lange zeit einen Hund. Aber 
das Tier acht Stunden am Tag allein lassen?  

Nein, das kam für Sven Straßburger nicht in 
Frage. Die Idee war also einen Hund zu finden, 
der nicht nur seinen privaten Vorstellungen 
entspricht, sondern auch seinen beruflichen. er 
informierte sich ausgiebig über Therapiehunde. 
Denn nicht jeder Hund kann als Therapiehund 
eingesetzt werden: Das Tier ist während der 
Arbeitszeit einer hohen belastung ausgesetzt 
und sollte daher entsprechende Charakterzüge 
aufweisen.

Nach einigen monaten lernte Sven Straßburger 
seine Hündin Ines kennen. mittlerweile sind der 
ergotherapeut und seine Hündin ein eingespiel-
tes Team. »besonders bei Seniorinnen und Seni-
oren, die aus ihrem früheren Leben bezug zu Tie-
ren haben, ist die Wirkung der Hündin enorm. es 
ist einfacher, einen zugang zu den Patienten zu 
finden. Während der behandlung fokussieren sie 
sich auf den Hund und nicht auf sich selbst oder 
ihr Schmerzempfinden. Das beschleunigt den 
Therapieprozess«, berichtet Sven Straßburger.

Das bewegendste erlebnis hatte Sven Straßburger 
jedoch schon in der ersten Arbeitswoche mit sei-
ner Hündin: eine Patientin, die er noch nie hat 
sprechen hören, sah die Hündin und rief: »ein 
Hund, ein schöner Hund!« Da war dem enga-
gierten mann klar, dass die Hündin seine Arbeit 
bereichern und auch erleichtern würde. bar-
rikaden, die zu überwinden der ergotherapeut 
monate benötigt, beseitigt seine Hündin nahezu 
mit einem Schwanzwedeln.

Tiere spenden mehr Nähe, Verständnis und 
Trost, als man erwartet.

Auch Frau von Pflug hat erfahrungen in diesem 
bereich gesammelt. Seit circa fünf Jahren besucht 
sie mit ihrer Hündin Anouk ehrenamtlich ein 
Seniorenzentrum der AWO baden. Vorab absol-
vierte sie mit ihrer Hündin eine entsprechende 
Ausbildung. Während der besuche beschäftigt 
sich Anouk mit den bewohnerinnen und bewoh-
nern. routiniert sucht sie die zimmer der Senio-
rinnen und Senioren auf, die sich schon auf ihren 
besuch freuen. »Gerade in Situationen, in denen 
man als mensch nicht viel machen kann, außer 
den Arm um die betreffende Person zu legen, hat 
man das Gefühl, dass die Hündin mehr Nähe, 
Verständnis und Trost leisten kann«, erzählt Frau 
von Pflug.

es sind jedoch nicht nur Hunde, die diese magi-
sche Wirkung auf den menschen haben. Auch 
Katzen, Kaninchen, Vögel und sogar Fische in 
den einrichtungen der AWO baden wurden von 
den bewohnerinnen und bewohnern ins Herz 
geschlossen.  ❤   

Die Vierbeiner bringen Lebensfreude ins Haus, schenken  

ehrliche Zuwendung und fördern durch ihre quirligen  

Bewegungen die Kommunikation.
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wussten sie schon?

A
n den drei Donnerstagen vor Weihnachten war es 

früher im Schwarzwald brauch, vermummt und 

lärmend durch die Ortschaften zu gehen, an die 

Haustüren zu klopfen und erbsen, bohnen und Linsen 

vor die Türen zu werfen.

Diese drei Nächte hießen deshalb auch die bossel- oder 

Klöpflesnächte. mit diesem brauch wollte man die Dä-

monen vertreiben, die zum Winteranfang umgehen 

sollten. bohnen, erbsen und Linsen galten bei den alten 

Germanen nämlich als Götterspeise, und der Donners-

tag war dem Germanengott Donar geweiht. 

Noch heute ist manche bäuerin der Ansicht, dass man 

bohnen, erbsen und Linsen an einem Donnerstag ste-

cken soll -  dann gingen sie besser auf, so heißt es.

In einer etwas abgewandelten Form, die man »Klöp-

felen« nannte, kannte man den brauch in Allensbach 

am bodensee. zwischen Nikolaus und Dreikönig war es 

dort üblich, den beim Verlesen von bohnen und erbsen 

ausgesonderten Abfall gelegentlich abends gegen die 

Fenster von guten bekannten zu werfen. Diese kamen 

dann aus dem Haus, man wünschte sich einen guten 

Abend und schwätzte ein bisschen.

was sind die
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HAlBEr ScHWEdE

Vervollständigen Sie die leeren Felder so, dass 
in jeder Zeile, jeder Spalte und jedem Block die 
Ziffern 1 bis 9 genau einmal auftauchen.
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1. IHLE, 2. COSINUS, 3. HIOB, 4. DUBIOS, 5. EXISTENT, 
6. NUNTIUS, 7. KLIENT, 8. EICHEN, 9. ACHTLOS  
zitat: »Ich denke, also bin ich«

JungBrunnEn
Silbenrätsel
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JUNGBRUNNEN

1
4
9
3
5
6
2
8
7

7
6
8
4
2
1
9
5
3

5
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3
9
8
7
4
1
6

3
7
1
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1
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4
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fäcHErräTSEl

10

9

8

7
65

4

3

2

1

1. Fragewort

2. außerordentlich

3. Fremdwortteil:  

 zwischen

4. Nadelbaum  

 der Mittelmeers

5. Boten Gottes

6. Teil des Fußes

7. zittern

8. gepflegte Grünfläche

9. Pilgerfahrt nach Mekka

10. kleines Gewässer

Die Anfangsbuchstaben in den bezifferten Feldern 
ergeben, fortlaufend gelesen, das Lösungswort.



14 15aktuell aus unserem haus

 liliane ober

sozialer Heimdienst

Tel. 07624 3008-315

liliane.ober@awo-baden.de 

 claudia scheu

Pflegedienstleitung

Tel. 07624 3008-314 

claudia.scheu@awo-baden.de

 Gabriela Böhler

verwaltungsleitung

Tel. 07624 3008-0   

sz-grenzach-wyhlen@awo-baden.de

 Brigitte Hanske

Einrichtungsleiterin

Tel. 07624 3008-0

brigitte.hanske@awo-baden.de

 sigrid seiderer

Hauswirtschaftsleitung

Tel. 07624 3008-318 

sigrid.seiderer@awo-baden.de 

 Schön, dass Sie mehr wissen möchten!

montag – Donnerstag 8.00 - 16.00 Uhr
Freitags 8.00 - 12.30 Uhr

Für alle Fragen und Wünsche stehen wir 
gern zur Verfügung. zögern Sie nicht, 
uns anzurufen.
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TEXT/LEKTORAT

Maren Menge

Rezeptangaben für 4 bis 6 Personen

2 l Fleischbrühe

Je 30 g frische Petersilie und frischen Schnittlauch

125 g mehl, 2 eier, Salz und Pfeffer

geriebene muskatnuss

Zubereitung

Die Fleischbrühe in einem großen Topf erhitzen. 

Die Kräuter waschen und kleinschneiden. 

mehl, eier und Gewürze in einer Schüssel vermengen

und mit den Handflächen so lange zu krümeligen bröseln 

verreiben, bis das mehl ganz aufgenommen ist.

Die riebele in die kochende Fleischbrühe geben 

und etwa fünf minuten kochen, 

bis alle riebele oben schwimmen. 

Die Suppe mit den frischen Kräutern bestreuen und servieren.

Variante:

 Wenn Sie gerade zur Winterzeit 

eher einen kräftigen eintopf mögen, 

können Sie zusätzlich geräucherte bratwürstle und 

Kartoffelrädle in die Suppe schneiden.

Wir wünschen gutes Gelingen 
und guten Appetit!



Das aWO seniOrenzentrum HartWalD

AWO-Seniorenzentrum Emilienpark

Emilienpark 2–8 ·76344 79639 Grenzach-Wyhlen · Tel. 07624 3008-0 · Fax. 07624 3008-399

E-Mail: sz-grenzach-wyhlen@awo-baden.de · www.awo-seniorenzentrum-emilienpark.de

 Das Seniorenzentrum im Überblick

Das aWO-seniOrenzentrum emilienpark

	92 Dauerpflegeplätze

	2 Kurzzeitpflegeplätze

	6 Plätze in der Pflegeoase

	36 betreute Seniorenwohnungen

 (30 Ein- und 6 Zweizimmerwohnungen)

 Beratung zu Pflege und Betreuung

 (z. B. Finanzierung des Pflegeplatzes)
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Ludwig-Frank-Haus
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Offenburg

Seniorenzentrum 

Hanauerland
Rheinau-Freistett

Seniorenzentrum 

Michael-Herler-Heim
Singen

Seniorenzentrum 

Am Stadtpark 
Villingen-Schwenningen

Weitere Informationen über das AWO-Seniorenzentrum 

Emilienpark sowie Anmeldeformulare finden Sie unter: 

www.awo-seniorenzentrum-emilienpark.de

Wir beraten Sie gern in einem persönlichen Gespräch.  

Rufen Sie einfach an oder schreiben Sie uns.


